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An m e r k u n g e il. 

·1) Nach den 'Beobachtungen ven Z ippe ist die 
Krystallform des· Pyrops nicht,. wie bei .dem Granat, eia 
Dodecaeder, sondem ein Hexaeder, dessen Flächen bei 
dem Granat wohl auch vorkommen , jedoch nur selten, 
und stets nur untergeordnet In der chemischen Zusam­
mensetzung ist der Pyrop vor dem Granat durch einen 
Gehalt an Chrom ausgezeichnet, das, wenn es als grünes 
Chromoxyd darin enthalten ist, nach den Analysen volll 
Grafen Wa c h t m eis t e r  und von v. Kobell gar nicht 
zuläfst, dafs man auf. seine Zusam�ensetzung die Formel 
des Granats anwenden laim, und wenn es als braunes 
Chromoxyd darin enthalten ist, nur unter der Annahme, 
dafs dieses Oxyd mit der Talkerde und dem Eisenoxydul 
isomorph ist , mit welchen Basen es zwar keine gleiche, 
doch in ao. fem ähnliche atomistische Zusammensetzung 
hat, als man annimmt, dafs es aus einer doppelten Anzahl 
von Atomen Radikal und Sauerstoff bestehL Nun be­
ruht aber diese Annahme nur auf der Meinung, dafs der 
Pyrop ein Granat &ey, also auch bei ihm die fnr die 
übrigen Granate gefundene Formel gelten müsse, und 
wird durch keine andere Analogie gerechtfertigt. Ist es 
nun aber auch aus krystallographischen Gründen zweifel­
haft geworden, dafs · der Pyrop ein Granat sei, so ist es 
um so mehr noch jene Annahme, daher aus allen diesen • • 

Grflnden es zweckmäfsiger scheint, den Pyrop von dem 
Granat als Gattung zu trennen, a1a deoseihen mit .ihm als 
Art zu vereinigen. ' · , 

2) Der Cancrinit ist bis jetzt nur derb vorgekom­
men, indCS$en ·nach 6 Richtungen ziemlich vollkommen 
spaltbar. Die Spaltungsflächen schneiden sich nach mei­
nen Messungen unter Winkeln von 120°, und sind dem 
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Ansehn nach von ganz gleicher ßeschaffenheit, gehen da­
her parallel den Flächen des Dodecaeders. Diese Struk­
tur, so wie die biBue .Farbe des. Minerals könnten zu 
der Meinung veranlassen, dafs der· Cancrlnit mit dem La­
surstein. ein und dasselbe Mineral sei, nach einer Unter­
suchung aber, die der Dr. E. Hof m ann· aufmeine-·Bitte 

. unternommen. hat�· enthält. der. Canainit.·keine &hwefei..: 
säure, worauf in der. Untenuchung besonders Rücksiebt 
genommen· wurde ,· und unterscheidet sieh· dadurch· ganz 
wesentlich von·· dem•Lasurstein. Die .Analyse, die au 
Mangel an Zeit .Dicht wiederholt werden konnte, gab ei-.. 
neo zu ßfOfsen Verlust (von beinahe 5 pC.,X · dahet sieh 
Dach ihr keine chemische Formel aufstellen läfst, das Re-. 
soltat derselben wtlr.�indessen: . 

. Nab:on 2�.�7 

.Kalk.er.de 0,32 
T�rde 32,04, 

. Kieselsäure 38,40 
· 3) Mein Bruder bat gezeigt, dafs nach seinen A.na... 

Iysen der. Fahlerze (Pogg. Ann. Tb. 15, S . .  576) die­
selben ·bald viel , ·bald wenig, bald· gar kein Silber ent-: 
lralten, dafs aber in dem Maafse, als sie ärmer an Silber 
sind, ihr Gehalt an Kupfer um so höher ausfällt; femer, 
dafs die chemisChe Zusammensetzung der silberfreien Fahl­
erze sich durch die Formel 

, /II , ," 

R4R+2.CU4R:. 
. . 1/1 . . • "'· 

bezeichnen liefse, in welcher R: Schwefelspielsglanz Sb 
111 I · 1 

und Schwefelarsenik As, R Schwefeleisen F undS�bw�-:-, 
I 

Eelzink Zn bedeute, dafs dieselbe Formel sich aber aueh· 
. für die silberbaltigen Fahlerze an� enden liefse., ·wenn ' 

I 

man annehme, dafs Schwefelkupfer (} und Scbwefelsilber-
1 

Ag sich ersetzen können, in welchem Fall man dann ge-
nötbigt wäre, das Atomengewicht voni Silber durch 2 zu 
dividiren, und die Verbindung, die in der Mineralogie 


